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den 26. Maͤrz 1856. 
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Staats Lotterie. 


en fer hin; 25. März. Bei der heute angefangenen Ziehung der 
ö 000 Klaſſe 113ter Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
auf the, auf Nr. 53,257 und 85,982; 2 Gewinne zu 500 Athlr. 

m: 39,970 und 67,196; und 8 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 
8,072. 43,878. 48,337. 49,362. 58,860. 59,263. 66,451 und 76,929 


Rund ſcha u. 
eln, 23. Marz. Wie verlautet, hat Se. Majeſtät 
König geruht, ein eigenhändiges Gratulationsſchreiben an den 
aiſer Louis Napoleon bei der ihm gewordenen Geburt eines 
rbprinzen zu richten. 
Rp: Für die Familie v. Hinckeldey belief ſich am 22. März 
e Summe der ſämmtlichen Beiträge auf 19,324 thl. 26 [gr. 11 pf. 
Bart Der St.- Anz. Nro. 71. enthält folgende Miniſterial · 
erfügung vom 19. März 1856. „Ich veranlaſſe die Herren 
elteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin den bei der hiefigen 
. beftellten Mätlern die Beftimmung des $. 4 der Verordnung 
. Mai 1844 in Erinnerung zu bringen, wonach den ſelben 
el ermeidung der Amtsentſetzung unterfagt iſt, in Papieren, 
. über die Betheiligung bei ausländifchen Aktien, Unter 
. oder Anleihen vor Berichtigung des vollen, auf die 
4 oder Obligationen einzuzahlenden Betrages ausgegeben 
au en find oder künftig ausgegeben werden, irgend ein Geſchäft 
Auethandeln, zu vermitteln oder abzuſchließen, ohne Unterſchied, 
dune ſofort von beiden Theilen erfüllt wird oder nicht. — 
ungen dieſes Verbots, ſo wie der im $. 5 der angezogenen 
og nung enthaltenen Beſtimmungen, ſind unnachſichtlich zur 
Non der betreffenden Behörden zu bringen.“ 
geltend der Sobernheim'ſche Prozeß und die darin ſeitens des Gerichts 
figen Kode machte Auffaſſung des Kommilfionsgefhätts hat 71 der hie⸗ 
in ein Mmifftonaire veranlaßt, ihren Kommittenten in den Provinzen 
träge g Eirkular die Bedingungen, unter welden fie Kommiffionsaufs 
dur guebmen „ mitzuteilen. Dies Girkular iſt in der „Pol. Btg- 
in folge hertion veröffentlicht und es werden darin die Bedingungen 
Verkauf et Weiſe formulirt: 1) Bei allen Aufträgen zum . 
Effekten von Wechſeln, Comptanten, Staats papieren oder ſonſtigen 
delten, Produkten oder anderen Gegenftänden“, fagen die Kemmiſſio⸗ 
Auftrag, daften wir nur allein und perſonlich. ) Wir ſehen — 
der Ant zum Ans oder Verkauf fo an, als ob gleichzeitig uns => 
markt arch gemacht ware, die betreffende Waare zu toursmäßigem o 5 
kaufen ugigem Preiſe an Sie zu verkaufen, beziehentlich von ann 
Verkauf Sie een find wir berechtigt, die Waare, zu deren. An⸗ 99 
unſerenf Sie uns beauftragen, couremäßig oder markigängig Ihnen, 8 
dep Beſtaͤnden zu überfchreiben , oder veziebentich für uns & 


M. — Das auffällige Steigen und Fallen des Discont's 
in den Jahren 1854 und 1855 hat mehrfach tiefer eingebende 
Unterſuchungen über die Natur dieſer beſondern Art des Zinſes 
angeregt. Der Discont, wirthſchaftlich betrachtet, iſt eine Art 
Zins für ein Darlehn auf längere oder kürzere Zeit, wie er in 
den Banken gebräuchlich iſt, wo man Kapitalien niederlegt, 
weil augenblicklich keine feſte Anlage derſelben möglich iſt, oder 
wo man Kapitalien für Wechſel aufnimmt, die noch nicht fällig 
find. Je größer die vorübergehend niedergelegten und je gerin · 
ger die eben ſo entlehnten Summen ſind, oder mit andern 
Worten je größer das Angebot und je geringer die Nachfrage 
nach Kapitalien in den Banken iſt, deſto mehr fällt der Dis⸗ 
cont. Bei ſteigender Handelsthätigkeit dagegen muß der Banquier, 
um den Rückforderungen der ihm anvertrauten Fonds genügen 
zu können, ſeine Discont's beſchränken. Die Wirkung davon 
iſt, daß der Discont ſteigt. Der Zins für Darlehne auf längere 
Zeit wird nach dem Durchſchnitt mehrerer Jahre bemeſſen und 
hat deshalb eine feſtere Geſtalt; bei dem Discont dagegen ſind 
immer die augenblicklichen Verbältniffe auf Seiten des Borgers 
wie auf Seiten des Darleihers entſcheidend. Nachfrage und 
Angebot pflegt hier nach Maaßgabe der augenblicklichen Conjunk⸗ 
turen des Handels und der Induſtrie und nach Maaßgabe des 
größern und kleinern momentanen Zufluſſes der Kapitalien be 
ſtändig zu wechſeln. Deshalb weicht der Discont faſt immer 
von dem landläufigen Zins ab und deshalb hat er in derſelben 
Zeit an verſchiedenen Orten eine ſehr verſchiedene Höhe. Die 
Geldquantitäten, welche zu feſten Anlagen nicht zu verwenden 
find, finden in den Discontgeſchäften eine nützliche Verwendung. 
Es kann vorkommen, daß während auf einem Platze eine plög- 
liche Vermehrung des Geldvorrathes eintritt, auf einem andern 
eine plötzliche Geldklemme entſteht. Als Folge davon wird 
dann auf dem einen Platze durch das plötzliche Angebot von 
auf kurze Friſten verleihbarem Gelde der Discont herabgedrückt, 
auf dem andern durch geſteigerte Nachfrage in die Höhe getrieben. 
Dieſe Umſtände muß man ins Auge faſſen, will man ſich das 
Auf und Abſchwanken des Disconts erklaren, wie es in den 
letzten beiden Jahren auf den Haupthandelsplätzen Europas ſtattfand. 


. Me he 
Er betrug: niedrigfter Stand| höchfter Stand 
1854 1855 | 1854 1855 
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in Bremen 


ande „oder durch einen gleichzeitig entgegengefegten Auftrag eines | in Londens « 5 „ 38, 55% 1 75 
Öbrfenm aunlerer Kommittenten zu erledigen. 3) Zum Nachweiſe des | in Paris 4 „, r ki m 
eideten nigen Courſes oder Marktpreiſes genügt des Atte mg übrt in Frankfurt a. M. 11 7 25 7 54 7 25 5 

N aklers. Die Erklarung, daß wir einen Auftrag ausgeführt | . Amſierd 3 

liche q {ft nicht wörtlich zu nehmen, fondern lediglich als die gebräuch⸗ n mſterdaen * 1 m n Y 7 " 
deleigt orm anzufchen, durch welche die Annabme Ihres Auftrages an“ in Hamburg e e in 14 1 4 % 64% 
Eben wird; die Richtigkeit dieſer Erklarung wird niemals vertreten.] Mit der Errichtung einer Bank an einem Platze mindern ſich 


e 
fürn ſo wenig find wir gehalten, Ihnen die Art und Weiſe der Aus⸗ 
ind ‚Ihrer Aufträge mitzutheilen oder gar nachzuweiſen. 4) wird 
Yängj, Die bereits angedeutet , ſtets nur zu coursmabiger oder markt: 
I aus Berechnung verpflichtet, ſoſern nicht, wie Ihnen eg 
Allen Ban dic von Ihnen ein Limitum vorgeſchrieben worden. n 
n 


die Schwankungen des Disconts ſowobl in Bezug auf die Höhe 
und Tiefe, als in Bezug auf die Häufigkeit der Aenderungen. 
In Frankfurt kamen im Jahre 1854, wo die Bank noch nicht 
beftand, 65 Discontänderungen vor, im Jahre 1855 aber, wo 
die Bank ins Leben getreten war, nur 19. In Hamburg, wo 
noch keine Bank befteht, welche discontirt, zählte man 1855 
52 Discontänderungen, in Bremen dagegen, wo eine Disconto⸗ 
kaſſe die Discontgeſchäfte verrichtet, nur 18. Wie ſehr Ham⸗ 
burg eine Discontbank nöthig iſt, beweiſt auch der Umſtand, 
daß hier die Differenz zwiſchen dem höchſten und niedrigften 
Stande des Disconts im letzten Jahre größer war als an allen 
übrigen Orten, nämlich 4¼ %. Merkwürdig iſt es, daß 1854 


diſie en bringen wir Ihnen aber außer den ublichen Speſen, Pro⸗ 
leich viel züglich Deleredere, Vergütigung und Courtage in Anſas. 

ernomn ob wir den Auftrag ausgefuͤhrt oder für eigene Rechnung 
10 men haben, und ob von uns Courtage verauslagt iſt oder nicht. 
diefigen unter vorſtehenden und den Bedingungen, welche die an der 
aud wi 8 üblichen Schlußzettel der vereideten Makler enthalten, 
ehren ir zur Ausführung der Aufträge, mit denen Sie uns ferner be⸗ 
den 1 „bereit, ſo daß in allen nach Empfang dieſes Eirkulärs 
durch Sie zu ertheitenden Aufträgen die Annahme jener Bedingungen 
e ſtiuſchweigend enthalten it.” 


der Discont an jedem einzelnen Platze in feinem Steigen und 
Fallen durchaus ſelbſtändig iſt und nur dem lokalen Beduͤrfniß 
folgt. Im Jahre 1855 zeigt ſich dieſe Unabhaͤngigkeit der ein 
zelnen Discontplätze von einander nut in den erſten 8 Monaten, 
dann aber ſteigt der Discont auf allen Geldmaͤrkten mit einer 
außergewöhnlichen Gleichmäßigkeit, und zwar in Hamburg von 3 
auf 6%, , in Bremen von 3½ auf 4½, in London von 3 ½ 
auf 7, in Paris von 4 auf 6, in Amſterdam von 3 auf 4, 
in Frankfurt von 3½ auf 4½. Der Grund davon iſt haupt- 
ſächlich in dem gegenwärtigen Kriege zu ſuchen, welcher in Bezug 
auf die Größe des Kapitalaufwandes beiſpiellos iſt. Dazu kommt, 
daß das verwendete Kapital größtentheils weit von den Ländern, 
die es erzeugt haben, verbraucht wird, und daß dennoch die 
productive Gewerbthätigkeit in dieſen Ländern im Wachſen iſt. 
Dadurch, daß der Krieg einen bedeutenden Theil des Geldkapitals 
in den Orient getragen hat, die Produktion daſſelbe aber noch 
mehr bedarf als vor dem Kriege, mußte der Discont im Jahre 
1855 durchweg und in der zweiten Hälfte faſt auf allen Geld. 
märkten gleichmäßig ſteigen. Erſt mit dem Frieden können 
normale Zuſtände des Disconts zurückkehren. 

Die „N. 3.“ ſchließt einen Artikel über Actien-Spe⸗— 
kulation mit folgenden Worten: „Wir fragen alle die kleinen 
und großen Kapitaliſten, welche jetzt ihr Geld zur Börſe oder 
zum Banquier tragen, um damit zu ſpekuliren: ob ſie nicht 
früher lieber ihre Erſparniſſe in guten Aktien und Zinspapieren 
feſt angelegt haben? ob ſie im Stande ſein werden, aus flüſſigen 
Mitteln alle Einzahlungen auf die Interimsſcheine zu leiſten, 
welche ſie jetzt kaufen? woher denn, wenn nun immer mehr und 
mehr Leute ihres Schlages zur Spekulation übergehen, ſchließlich 
diejenigen kommen ſollen, welche ihre Interimsſcheine kaufen, 
oder die Einzahlungen machen, oder ihnen die Papiere abnehmen, 
welche ſie an den Markt werfen müſſen, um die Einzahlungen 
ſelbſt effektuiren zu können? Jetzt finden fie noch andere Spe⸗ 
kulanten als Abnehmer; aber endlich muß doch derjenige kommen, 
der das Papier behält und wo wird ſich dieſer finden? — Mögen 
ſich Alle dieſe Fragen ernſt ſtellen und wohl überlegt beant« 


werten und ſich — vor Schaden hüten. 
Die „Nat. 3.“ enthält einen Aufruf des von der fo- 


genannten „Aſchkenaſim-Peruſchim Gemeinde“ zu Jeruſalem hier 
niedergeſetzten ſtändigen Comitée's an die Iſraelitiſchen Gemeinden 


Preußens zur thätigen Beiſteuer zum Bau einer Synagoge in 
Jeruſalem, als der durch die heiligſten Erinnerungen der Jahr 
tauſende geweihten heiligen Stadt, indem dieſe Gemeinde bis 
jetzt eines entſprechenden Gottes hauſes gänzlich entbehrte. 
Zeit weilt hier ein Sendbote und Bevollmächtigter aus dem 
heiligen Lande, Rabbi Mardechai Ben Salomon, dem durch 
die Gnade Sr. Majeſtät des Könige die Erlaubniß zu Theil 
wurde, für den benannten Zweck Sammlungen im Preußiſchen 
Staate veranlaffen zu dürfen. Das hieſige Comitde beſteht aus 
dem Rabbinats . Aſſeſſor Dr. Michael Sachs, dem Kaufmann 
L. J. Levinſtein und dem Banquier A. H. Heymann. 

— Vor einiger Zeit ereignete ſich folgender tragi » komiſcher 
Vorfall: Ein deutſcher Offizier und ein engliſcher Gentleman, 
die ſich in Baden-Baden kennen gelernt und vertrauten Umgang 
mit einander gepflogen hatten, entzweiten ſich am Spieltiſche 
wegen eines Satzes, den Jeder gemacht zu haben meinte, fo 
heftig, daß es zur Contrahirung eines Duells kam. Der 
deutſche Offizier, dem als Geforderten die Wahl der Waffe zu« 
ſtand, entſchied ſich für das Piftolen » Duell auf Barriere, und 
zwar deshalb, weil er ein ausgezeichneter Schütze war und 
darum bei dieſer Duellart feinem Gegner, der ein ſchlechtes Auge 
und nicht die geringſte Uebung beſaß, bedeutend überlegen ſein 
mußte. Man einigte ſich über das Rendezvous, mußte aber 
den Tag des Duells auf zwei Monate hinausſchieben, weil der 
Offizier von einer unverfäumbaren Dienſtpflicht ſchleunigſt abge» 
rufen wurde. Der Engländer begab ſich wahrend dieſer Zeit 
nach London, um ſeine Angelegenheiten zu ordnen. — Als der 
Tag des Duells herangekommen war, fand ſich der deutſche 
Offizier mit ſeinem Secundanten zur beſtimmten Stunde pünktlich 
auf dem Platze ein. Der Engländer war nicht da. Dagegen 
erſchien wenige Minuten darauf in geſtrecktem Galopp ein 
engliſcher Reitknecht, warf ſich vom Pferde und überreichte dem 
Offizier einen ſchwarz geſiegelten Brief. Als derſelbe eröffnet 
war, las man Folgendes: „Sehr ehrenwerther Freund und 
Gegner! Da Sie auf fünfzehn Schritt das As aus der Karte 
ſchießen, während ich auf fünf Schritte einen Heuwagen fehle, 
ſo iſt es keinem Zweifel unterworfen, daß Sie mich bei unſerem 
Duelle todtſchießen werden. Um nun Ihnen einen etwaigen 
Gewiſſensbiß, mir aber die Mühſeligkeit der Reiſe zu erſparen, 


iſt ein Artikel der „Allg. Ztg“ uͤberſchrieben, deſſen Inhalt die 
Bedeutung der bereits eingetretenen Differenzen zwiſchen 


Zur 
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habe ich in dem Augenblicke, da Sie dieſes leſen, mich fehl 
todt geſchoſſen, womit ich die Ehre habe zu verharren als 
treu ergebenſter Freund und Gegner N. N.“ — Die angeſtelltel 
Nachforſchungen ergaben, daß der Engländer Wort gehalten, 
Er hatte ſich genau zu der Stunde des verabredeten Duells dus 
einen Piſtolenſchuß in die Bruſt das Leben genommen. 


Wien, 19. Marz. „Die öſterreichiſch⸗vömiſchen Konflikte“ 


der 
Staatsregierung und dem Episkopat deutlich darlegt: Selbſt bi 


„Allg. Ztg.“, welche bisher die Auffaſſungen über die Tragwel 
des Konkordats zu mildern bemüht war, entſchließt ſich anz 
erkennen, es ſei gut, daß ſich der Konflikt ſo ſchroff zeige, „denn 


um ſo dringender wird ſich die Regierung aufgefordert ſehen, 
dem Klerus aller Orten die Ueberzeugung nötbigenfalls aufſü“ 
dringen, daß der Staat der Kirche alles was der Kirche, 4 
nichts was des Staats iſt, zu geben geſonnen ſei, und jedem 
Uebergriff nicht nur, ſondern auch jeder Ueberſtürzung feſt un 
entſchieden entgegentreten werde.“ Durch die ſchon erwähne 
von dem Kultusminiſter, Namens des Kaiſers und dem Kardind 
Viale Prela, Namens des Papſtes ergangene Einladung, zu der 
auf den 6. April angeſetzlen Konferenz der Erzbiſchöfe un 
Biſchöfe des Landes, ſcheint ſich der Streit, wie die „Allg. a 
ſchreibt, in die höchſten Regionen hinaufziehen und zwiſchen de 
Regierung und dem Papſte ſelbſt ausbrechen zu wollen. Dai 
Recht des Papſtes zu einer ſolchen Berufung wird nicht 1 
Frage geſtellt, wohl aber ſein Anſpruch auf Ernennung 
Vorſitzenden, denn jedenfalls iſt hier ein Nationalconcil i ic 
ſicht genommen, und ein ſolches konſtitulrt ſich kirchenrech 
aus ſich heraus, es wählt alſo auch ſeinen Vorſitzenden, un 
der Nuntius iſt von dieſer Wahl dadurch ausgeſchloſſen, daß 1 
dem öſterreichiſchen Epiſkopat nicht angehört. Der Kaiſer 5 
den Fürſterzbiſchof von Wien zum Vorſitzenden beſtimmt, en | 
beſtehende Konflikt muß alfo mit dem Zuſammentritt der Kon- 
ferenz eine beſtimmtere Geſtalt annehmen. iet 
Paris, 20. März. Der „Moniteur“ meldet: „Der 4 
hat ſich Bericht erſtatten laſſen über die Zahl und die Lage 8 
in Folge politiſcher Maßregeln noch in Algerien oder im = 
lande zurückgehaltenen Individuen. In Folge der Ereigniſſe ut 
Juni 1848 waren, unter der Republik, 11,000 Perfonen I 
Transportation nach Algerien verurtheilt worden; durch die be 
des Präſidenten ſind nur 306 in Afrika geblieben. Im Dam 
1851 ſollten 11,201 Individuen transportirt oder ausgettie 
werden; die durch den Kaiſer bewilligten Begnadigungen 90% 
deren Zahl auf 1058 vermindert. Aus Anlaß der Geburt N 
Kaiſerl. Prinzen hat Se. Majeftät beſtimmt, daß die Crmäntigl Pa 
nach Frankreich zurückzukehren, allen denen ertheilt werden 5 
die ihre loyale Unterwerfung unter die Regierung, welche 
Nation ſich gegeben hat, erklären und ſich auf Ehrenwort her 
pflichten würden, deren Gefege zu reſpektiren. Fortan wer 
ſich außerbalb des vaterländiſchen Bodens nur noch jene deff dete 
die darauf bebarren, den Nationalwillen und die von ihm gegruM 
} - 5 
Regierung zu mißkennen. 1857 wild 
ſtell 


— In dem Budget des Kriegsminiſterjums für 
die Stärke des Landheeres auf 366,064 Mann feſtge und 
Dabei find aber die Garde von Paris, die Fremdenlegion ＋ 
das Eingebornencorps Algeriens nicht mitgerechnet. Von tie 
Truppengattungen wird die Infanterie mit 220,268, die Kavalle 
mit 62,988, die Artillerie mit 34,282, die Gensd'armerie an 
22,712, das Ingenieurcorps mit 9068, der Generalſtab 135 
4345, der Train mit 4971, das Veteranencorps mit 1,199 
endlich die Militairintendantur mit 6295 Mann angeſebt. 10 
Fremdenlegion in Algerien ſoll 6110 und das Tirailleur, Ki 
Kavalletiecorps der Eingebornen Algeriens 6737 Mann 1 
Die Zahl der Dffiziere des eigentlichen Heeres iſt, Beams: au- 
Offiziersrang eingerechnet, auf 20,500, ohne die Militair de 


ten auf 18,805 geſetzt. durh 
— Bei allem Triumphe, den der Kalſer Napoleon dena 
die Zuſammenkunft der Diplomaten Europas in TR Bertret 


feiert, hat er einen großen, ſchweren Aerger. ibi 
auf den Konferenzen, be Mat, ift be wenigſt e 
unter den Vertretern der Großmächte, und umgekehrt land! 
meiſt befähigte Diplomat auf Seiten des Feindes, Ru 
Graf Orloff. Derſelbe iſt auch außerdem der Löwe 5 1% . 
wozu ihn hauptſächlich fein imponirendes Aeußere gema cher 
Auch ſoll der Graf, obgleich ſchon 71 Jahre alt, von burg me 
Kraft, wie der Marſchall von Sachſen, fein. June hate; 
erzählt darüber in der „Jadependance Belge“ folgend ladeuen 
„Als eines Tages Graf Ocloff beim Diner eine der einge 
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Damen ein auf den Tafelaufſatz geſtelltes Bouquet bewundern Wochen werden ſämmtliche Rippen mit dem Kiele verbunden 
hoͤrte, nahm er daſſelbe, um es ihr anzubieten, da aber die fein. Der Kiel zur zweiten Dampftorvette „Gazelle“ ſoll 
lumenſtiele mit Waſſer befeuchtet waren, ſo improviſirte er nächſtens gelegt werden. Ne 
ſogleich einen Bouquethalter von neuer Art. Er nahm einen — Das „Bromberger Wochenblatt“ berichtet über vier 
ilbernen vergoldeten Teller, rollte denſelben zuſammen, ſteckte] Bahnbeamte und einen biefigen Polizei « Sergeanten, welche 
as Bouquet binein und überreichte es ſo der Dame.“ ſaͤmmtlich auf die vom Geldwechsler Baum für die Ergreifung 
Paris, 25. März. Der beutige „Moniteur“ widerlegt | des bekannten Betrügerd und Wiederſchaffung der 1000 Thlr. 
Ünen Artikel der „Times“ über den Zuſtand der franzöſiſchen | zugeficherte Belohnung von 100 Thlrn. Anſprüche erheben; und 
imee in der Krim, und ſagt, daß die Armee zwar viele Kranke theilt ferner mit, daß die bieſige Polizeibehörde eine Schlichtung 
abe, daß fie aber an Nichts Mangel leide. — Geſtern hat eine | des Conflictes unter dieſen fünf Perſonen nicht herbeigeführt 
nferenz⸗Sitzung ſtattgefunden. — Bülletins über den Gefund» und die bei derſelben deponirte Summe an Hrn. B. zurückge⸗ 
Ütszuftand der Kaiſerin und des Prinzen Jerome werden nicht] geben babe. Dieſes Referat iſt in allen Punkten unrichtigz 
mebr ausgegeben. denn zuerſt hat das Polizei Präſidium von vorn herein ſowohl 
Aus Neapel, 1. März, ſchreibt man der „A. A. Ztg.“: die Empfangnahme als die Vertheilung der Prämie abgelehnt, weil 
Beim gänzlihen Mangel an intereffanterem Stoff als Wind und | dieſelbe nicht von dem Präfidium, ſondern von Herrn Baum 
netter, ſei es mir vergönnt, ein Kurioſum mitzutheilen, das ausgeſetzt worden. Auch iſt die Prämie von keſnem hieſigen 
t einigen Tagen das Stadtgeſpraͤch bildet. Ein junger und Polizei. Sergeanten beanſprucht, obwobl lediglich von dem Cxi⸗ 
dabei vermögender Mann ſetzte einer jungen Dame hart durch | minal-Polizei⸗Sergeanten Schilling die Perſon des Betrügers 
Peirathsantraͤge zu, die aber ſtandhaft zurückgewieſen wurden.] und mithin die Hauptſache ermittelt worden iſt, ſondern von 
Jugleich drang er in die Schöne, ihm doch wenigſtens zu fagen, folgenden fünf Perſonen: Zugfübrer Kalinskf und Schaffner 
bas fie denn eigentlich an ihm auszuſetzen finde. Dieſe, um | Borkowski aus Dirſchau, Bahnhof- Inſpector v. Wegern 
feiner los zu werden, gab ihm zur Antwort, feine Ohren feien | aus Pelplin, Stationsvorſteher Wulff und Bahnhofarbeiter 
r zu lang. Der feurige Liebende ließ ſich dies nicht zweimal | Beyer aus Bromberg. — Herr Baum hat ſich in Folge 
fügen, Er ſchickte zu einem tüchtigen Chirurgus, um ſich ver- | diefer mehrſeitigen Bewerbungen veranlaßt geſehen, Hrn. Rechts. 
mittelſt einer ſebr ſchmerzhaften Operation zuerftidas eine Ohr | anwalt Br. die Regulirung dieſer Angelegenbeit zu übertragen 
Ugen zu laſſen. Nachdem die Wunde vollkommen wieder | und darf man erwarten, daß es demſelben gelingen wird, die 
geheilt, begab er ſich von neuem zu ſeiner Dame, um höflichſt bei Intereſſenten, nach ihrer größeren oder geringeren Betheiligung 
Ihr anzufragen, ob nunmehr das hergerichtete Ohr nach ihrem bei der Ergreifung, in Güte zufrieden zu ſtellen. Kommt der Ver⸗ 
Ceschmack ſei. Sie ſcheint eine bejahende Antwort gegeben zu gleich nicht zu Stande, und ſchreiten die Betheiligten zur Klage 
haben, Thatſache iſt es wenigſtens, daß der Held vor einigen gegen Hrn. Baum, fo würde dieſes Verfahren zwar einen böchſt 
Tagen ſich auch das zweite Ohr, nach dem Muſter des erften, | intereſſanten Prozeß liefern, doch der Betrag durch die von der 
0 zuſchneiden laſſen. Gebe Gott, daß die caprieiöfe Schöne | Summe in Abzug zu bringenden Gerichtskoſten ſehr verkleinert 
hir fernern Mängel entdecke, denen nicht durch einen Circum- werden; da in dieſem Falle Herr Baum dem Gerichte die 
nensprozeß abzuhelfen il (Wenn die Anekdote Grund hat, dann | Summe zur Befriedigung der Antragſteller einzuhändigen hätte, 
naten die Ohren des Liebhabers in der That zu lang). Dirſchau, 24. März. Wegen des geſtern um 2 Uhr 
y Konftantinopel. Das „Journal de Conſtantinople“ Nachmittags ſtattgefundenen Eisganges, mußte die Leine wiederum 
m 10. März meldet: „Laut Berichten aus der Krim hat eingezogen werden und geſchah der Trajekt mit Spigpräbmen 
meral Lüders ſämmtliche auf Urlaub in Odeſſa weilende höhere | und Kähnen. Heute ift wieder klares Waſſer und der Ueberſatz 
schere zurückberufen. In Nikolajeff, Perekop und Cherſon geſchieht abermals an der Leine. Ebenſo in Marienburg. 
when nur noch 42,000 Mann. — Dem „Conftitutionnel” Königsberg, 24. März. Hier eingegangene Nachrichten 
sn geſchrieben, daß der griechiſche Klerus nicht bloß unter der aus Petersburg melden, daß durch Ukas des Kaiſers die Poſten 
gegen den Chriften« Ferman ſchürt, ſondern offen die | des Generalgouverneurs in den ehemals polniſchen Gouvernements 
Auf kund giebt, er werde alles, was in feiner Macht ſtehe, Tſchernigow, Poltawa, Charkow, Witepst); Mohilew und Smo⸗ 
bieten, um dieſe Beſchlüſſe nicht zur Ausführung fommen lensk aufgehoben worden ſind. Das Gouvernement Minsk iſt 
ei en. Der griechiſche Patriarch, der deswegen wiederholt der Botmäßigkeit des Generalgouverneurs entzogen. r 
ea ot beſchieden wurde, hat Antworten gegeben, die nichts Litera ri ſ che s. 


ger als b friedigend lauteten. Der griechiſche Klerus ſucht > 
a d den große ü i iefeprift für deutsche Mythologie und Sitten? 

i daß diefe Reformen] Zeitſchrift für deutſche Mythologie und Sittenkunde. Begründet 
theilt 5 den großen Haufen zu überzeugen, daß diefi dus ze g. W oe He e le, . B18 


I ä i Int der Ehriften 
eh wären, theils den wahren Intereffen h ee ehe rn Brasitacth 


1853 1856. Soo. 

Jacob Grimm, der in faſt allen Gebieten der Wiſſenſchaft von 
deutſchem Leben und deutſcher Art ſchoͤpferiſch auftrat, dem die deutſche 
Grammatik ebenſo wie die deutſchen Rechtsalterthümer neues Licht ver⸗ 
danken, Jacob Grimm iſt der eigentliche Begründer unſerer Wiſſen⸗ 
ſchaft deutſcher Mythologie. Seinem ſcharfen Geiſte konnte es nicht 
entgehen, daß der Glaube unſerer deutſchen Vorfahren, ſo ſehr er auch 
in vielen Stuͤcken mit dem der uns verwandten ſcandinaviſchen Staͤmme 
uͤbereinſtimmte, doch wieder in manchen ſehr weſentlichen Punkten 
von der Mythologie jener Voͤlker abwich. und er iſt es auch, der die 
folgenreiche Entdeckung machte, daß manches Bruchſtück, mancher Reſt 
der alten deutſchen Religion, das uns ſonſt ganz verloren waͤre, in den 
Liedern und Sagen fortlebt, die das Volk noch heute mit Vorliebe 
ſingt und erzaͤhlt; denn die uͤbrigen Quellen der eigentlich deutſchen 
Mythologie ſind zum Theile ſehr gering und lückenhaft. Doch iſt es 
auch wieder nicht anders moglich, als daß vorſchreitende Bildung dieſe 
ehrwuͤrdigen Trummer mehr und mehr beeinträchtigt und endlich ganz 
zu vernichten droht. Darum hatten es lange ſchon viele tuͤchtige 
Männer ſich zur Aufgabe gefegt, dieſe zerftreuten Fruchtähren aufzu⸗ 
leeſen. Seit geraumer Zeit aber, und um fo mehr, je groͤßere Fort⸗ 
ſchritte die Wiſſenſchaft ſelbſt machte, war das Bedürfniß lebhaft 
efuͤhlt worden, einen Centralpunkt für alle dieſe Forſchungen zu be⸗ 
ien, um hier die zerſplitterten Kräfte zu vereinen, Kleineres, ſcheinbar 
Unbedeutendes, das aber im großen Ganzen ſeinen Werth erhaͤlt, mit⸗ 
zutheilen, und endlich die Forſcher aus allen Enden germaniſcher Welt 
einander nahe zu bringen. Jenen Mittelpunkt und jenes Centralorgan 
für alle dieſe Studien, das ſchon Profeſſor R. Weinhold herzuſtellen 
vergeblich getrachtet hatte, begruͤndete endlich Dr. J. W. Wolf in 
feiner „Zeitſchrift für deutſche Mythologie und Sittenkunde“ im Jahre 
1853. Ihm ſelbſt war es aber nur kurze Zeit vergönnt, an der Spitze 
derſelben zu bleiben; denn im vorigen Sommer entriß ihn der Tod 
ſeiner Wirkſamkeit und der Wiſſenſchaft. Es iſt daher im Intereſſe der 
letzteren nur ein Glück zu nennen, daß das nun verwaiſte Unternehmen 
J ſo bald einen neuen Leiter an Herrn Dr. W. Mannhardt, dem Sohne 
des hieſigen allgemein geachteten Predigers fand, der auch unferer 


— 


die beid Es taucht hier von Neuem das Gerücht auf, daß man 


dagen (geb. den 14. April 1816), dem Enkel des 


i „ ſich ganz beſonders Glück zu wünſchen. Aber die 
N Nein: zugleich darnach angethan, daß öſterreichiſche und 
haben. diplomatiſche Anſtrengungen ſich gegen fie vereinigen 


5 Deterspur 17. März. Frau von Voß, Herr v. Le 
ug und ein Dallr aus N Umgegend von Danzig haben 
Glam ermittelung unſeres Geſandten in Berlin, des General 
King pn rafen Benkendorf, Cbarpie für unſere verwundeten 

"gebracht und dafür den Dank des Monarchen empfangen. 


| ed u che das Schiff hierher zur weiteren Ausrüſtung 


awpfeordette 


A 


Stadt bereits durch mehrere intereſſante wiſſenſchaftliche Vorträge, die 
er hier waͤhrend ſeines letzten Aufenthaltes vor weiteren Kreiſen hielt, 
bekannt iſt. Auch in der Wiſſenſchaft erfreut ſich ſein Name eines 
guten Klanges: vom dritten Bande ab iſt die Redaction der „Seitz 
ſchrift“ in ſeine Haͤnde uͤbergegangen und es iſt ihm gleich im erſten 
Hefte, das uns vorliegt, gelungen, ein friſches Leben und hoͤhere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Weihe in dieſelbe zu bringen, die ſchon fruͤher aus ſeiner 
Feder mehrere wichtige, neue Geſichtspunkte oͤffnende Auffäge brachte. 
Es iſt uͤberfluͤſſig bier von der Bedeutſamkeit des Unternehmens für die 
Wiſſenſchaft zu ſprechen; dieſe ſteht unzweifelhaft feſt. Aber auch fuͤr 


jeden Anderen, der der Sache zunaͤchſt ferner ſteht, iſt das Intereſſe 
nicht geringer. Wir wollen hier z. B. nur darauf hinweiſen, wie viel 
gefährlicher Aberglaube, wie viel ſtoͤrende Gebrauche ſich aus alter 
grauer Zeit ber unter unſerem Volke erhalten haben, und wie es dem 
Theologen, dem Juriſten und dem Arzte gleich willkommen ſein muß, 
alles dies geſammelt und erklärt zu finden, um moͤglicherweiſe gegen 
die fhädlihen Einflüffe wirken zu können. Alles dies aufzunehmen iſt 
die „Zeitſchrift“ beſtimmt und es kann ſo nicht fehlen, daß ſie ſich auch 
auf das praktiſche Leben großen Einfluß erwirbt. Wir können daher 
hier nur mit dem Wunſche ſchließen, daß dieſelbe auch bei uns die 
freundlichſte Aufnahme finde und daß moͤglichſt Viele ſie auch durch 
literariſche Beiträge aus dem Kreiſe ihrer Erfahrung unterſtuͤtzen. 
Moͤgen ſie vereinzelt noch ſo unbedeutend ſcheinen, ſie erhalten Licht 
und Bedeutung im großen Ganzen, und das iſt wie geſagt, naͤchſter 
Zweck und naͤchſte Aufgabe der Redaction. r 


Vermiſchtes. 

„ Das berühmte Quartett der Gebrüder Müller, welches 
leider durch den Tod zweier Brüder zerſtört wurde, iſt jetzt mit 
anderer Beſetzung wieder ins Leben getreten. Wiederholten 
Aufforderungen aus Wien, Berlin, Breslau, Stettin u. a. O. 
nachgebend, haben die beiden noch lebenden Brüder Carl und 
Theodor ſich entſchloſſen, zwei Söhne des Erſteren, Bernhard 
und Carl, in das neu zu bildende Quartett aufzunehmen. Es 
iſt jetzt gerade ein Vierteljahrhundert, daß die Gebrüder Müller 
ihre Künſtlerlaufbahn und zwar in Hamburg eröffneten, und ſo 
wollen ſie auch jetzt auf ihrer Ende d. M. zu unternehmenden 
Kunſtreiſe zuerſt wieder in Hamburg ſpielen. Die beiden oben. 
genannten Söhne, Bernhard und Carl jun., haben ſeit einigen 
Jahren ſchon mit noch zwei andern Brüdern Quartette aufge 
führt, auch im ſüdlichen Deutſchland mit beſtem Erfolge Kunft- 
reiſen gemacht. 

„ Ein amerikaniſcher Pädagog hat über die „Erziehung 
des Weibes“ ein Werk herausgegeben, worin er unter Anderem 
den Satz aufſtellt: „Keinem Madchen darf es vom 10. Jahre 
an bis zu der Zeit, wo ſie Hausfrau wird und demnach die 
Sorgen für andere übernimmt, erlaubt fein, irgend ein Kleidungs⸗ 
ſtück vom Hemde bis zur Kopfbedeckung zu tragen, und ebenſo 
darf ſie keine Speiſe genießen, die ſie nicht ſelbſt zu bereiten 
vermag.“ — Was fagen unſere jungen Damen zu dieſer 
Erziehungs methode? 

“ Als intereſſantes Curioſum wird aus Paris mitgetheilt, daß 
die ins Ungeheuerliche entwickelten Jupons der Damen, welche alle 
Herren in beſcheidener Entfernung halten, und beſonders unbe · 
quem im Wagen ſind, zu einer ſeltſamen Mode geführt haben 
— zu Unterröden von luftdichtem Zeuge. Glatt und nett 
fahren die Damen zu den Tuilerien; auf der Treppe oder im 
Toilettenzimmer wird aber aus einer kleinen Taſche ein feiner, 
dünner Schlauch gezogen und an die Lippen gebracht. Im Nu 
ſchwillt das Kleid zum Ballon auf, der Schlauch wird dann 
wieder verſteckt und die modernen Reifröcke treten in den Salon. 
Für mich liegt in dieſer Mode etwas Charakteriſtiſches, fie erinnert 
mich an gewiſſe Zeiten und Bourbonen, und tiefer Sinn liegt 
vielleicht in dem kindiſchen Spiel. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 25. März 1856. 


gf. Brief | Geld. 
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Pr. Freiw. Anleihe 


3f. Brief Geld. 
Poſenſche Pfandbr. 34 90 — 


St.⸗Anleihe v. 1850 1013/1004 [ Weſtpr. do. 31 861 — 
do. v. 1852 4 101/10 [ Pomm. Rentenbr. | 4 96 — 
do. v. 1854 49 1014) — Poſenſche Rentenbr. 4934 — 
do. v. 1855 43 1014/1004 Preußiſche do. 4 951 943 
do. v. 1883 4 97 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. —|130 120 

St.⸗Schuldſcheine 33 861 — Friedrichsd'or — 1357 13% 

Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1504 — And. Goldm. aß Th. — 104 101 

Präm.⸗Anl. v. 1855 31113“ — Poln. Schatz⸗Oblig. 46812 — 

Oſtpr. Pfandbriefe 32 9110 90 f] do. Gert. L. A, 5 9110 — 

omm. do. 330 941 937 do. neueſte Il. Em. — 931] — 


— 904] do. Hart. 300 Fl.] al — 85 


Poſenſche do. 4 


Reine Getreide-Pfund⸗Hefe a Cu. 18 Thlr., 
à Pfd. 5 Sgr., iſt ſtets friſch zu haben in der Fabrik von 
J. Jacob in Berlin, Köln. Fiſchmarkt No. 6. 
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Herrmann, v. Stettin m. Holz. 
F. Reentz, Wilhelmine u. J. Reetz, Hercules, v. Wolgaſt; D. Schacht / 
Speculation u. J. Hanſon, Pegaſus, v. Copenhagen; J. Kraͤft, Witton, 
W. Prehn, Gen. v. Wrangel, J. Eckert, Bertha, J. Schloer, Navigator, 
H. Grunwald, Aug. Math. u. J. Parow, Teutonia, v. Stralſund Mr 
Ballaſt. P. Radloff, Eliſe, J. Schütt, Anna Sophie, D. Stuͤdemann, 
Charl. Car., J. Kraft, Carl Richard, 
Joh. Heinr. u. L. Alwardt, Mercur, 
Maria, C. Bugge, Arminius, D. Meyer, Robert, H. Robertſon, Alice 
Hoviland, J. Worthington, Merchant u. J. Wilcken, 
v. Swinemuͤnde m. Ballaſt. ) 


Marienburg. 
Oeconom Giebe a. Stolp. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 25. März. 
O. Knudſen, Ingern Math., v. Yſtadt m. Getreide. FT. Waadı 
B. Witt, Britt. Merchant, v. Breſt; 


Vorbrodt, Alma, F. Jancke 
v. Greifswald; C. Schult, 


f 


Eliſe u. Emma, 


Den 


Angekommene Freide. 
. Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Major v. Holſtein a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute 


Leſſing n. Gattin a. Mewe, Meyer a. Marienwerder u. Jenke a. Berlin. 


Schmelzers Hotel. 
Hr. Landrath Puſtar a. Köllpin. Hr. Kaufmann Schumann . 


Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer Forſt a. Majewo b. Czerwinsk. 


Hotel de Berlin: 
Hr. Kaufmann Bernhardt a. Cöslin. Hr. Particulier Rauch 4, 


Poſen. Hr. Gutsb:figer kachmansky a. Pr. Skargardt. Hr. Lieutenant 
Vaudien a. Grasnitz. 


Deutſches Haus: 
Hr. Gaſtwirth Weckerle n. Familie a. Neuſtadt. 
Hotel d' Oliva. 
Hr. Kaufmann Weſſel a. Berlin. Hr. Rentier Teßmer a. Stolf 
Hotel de Thorn: | 
Die Hrn. Gutsbefiger Boͤlke a. Bankau u. Speifer a. Marienburg 
Hr. Kaufmann Wolff a. Berent. Hr. Gafthofsbefiger Kowsky (. 
Hr. Candidat Schwertfeger a. Kl. Golmkau. pt. 


an, 
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(VI. Abonnement No. 18.) N t 
toffel und Degen, oder: Das Blatt hat ſich gewenden 
Luſtſpiel in 3 Akten nach Schroͤder und Holbein. Hierauf 112 
erſten Male: Der Kapellmeiſter von Venedig · Muß“ 
kaliſches Quodlibet in 1 Aufzuge von Louis Schneider. bet 
(Ab. susp) Zweite Gaſtdarſtellung g 


2 
2 
= 
= 
= 
2: 
= 
. 
2 
* 
= 
= 
E 
EA 
2 
** 
® 
= 
= 
— 
ne! 
=. 


Große romantiſche Oper m 
(Mit neuen Coſtuͤmen 


Decorationen.) (Eliſabeth — Frl. Johanna Wagner 


Freiwilliger Verkauf. 90 
Mein in der Dirſchauer Feldmark, an der von 4 
ſchau nach Pr. Stargardt führenden Cbauſſee belegenes, 99 
ca. 2 kulmiſchen Hufen beſtehendes Grundſtück, einſchlicßlic z. 
completten Betriebs- Indentariums und Vorräthen, bin ich 
lens aus freier Hand und ohne Einmiſchung eines Dritten . 
verkaufen, indem ich mich in den Ruheſtand begeben 0 
Kaufluſtige belieben ſich in dem Grundſtücke zu melden. 
Dirſchauer Feld, den 10. März 1856. i 
A. E. Wolffel, Wittwe. 


Zwei elegante junge 
Grauſchimmel 50 
M. „Zur Stadt Marienburg 
BEER hoben Ehore zum Verkauf. . 
Sailon-Boys-Dance, getanzt von Mis 5 5 
Thompson u. d. j. beliebte Steyrische Walzer, beide 2 2 
sind in der Weberschen u. Habermannschen Musik h. #0 ha 


Ein Philolog, der in Königsberg und Berlin In 
hat, fertig fran zöſiſch und engliſch ſpricht, und verlag 
Zeugniſſe aufuzweiſen vermag, ſucht unter mäßigen Bedingt 
eine Stelle als Hauslebrer. Adreſſen unter C. H. S. in 

Expedition d. Bl. „ 


Polniſche Säde von guter Qualität, 
ungenäbt, find zum billigen Preiſe zu haben im 
Hundegaſſe 70. für 

Madame S.... den besten Dank 


ihr freundliches Zunicken!! B. 00 
a! 


7 jeſen 

Quittungs Schemata Litt. A. B. C. D. für 0 0% 

Wittwen, die halbjährig am Iften April und n kf, 

October aus der K. Pr. General Witt! ion 

Penſion beziehen, find, wie die monatlichen % 

und verſchiedenen Unterſtützungs: Quittung geninß, 
zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Gro 


ſtehen den 27. d. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


